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         Über das Buch

         »Sie sind Familienangehörige, Freunde, Bekannte, Vereinsmitglieder, Doppelkopfspielende,
            Tennispartnerinnen oder Angehörige der Freiwilligen Feuerwehr. Sie haben sich entschieden:
            Diese Bundesrepublik ist nicht mehr ihre Republik. Wir kennen sie, sie sitzen nicht
            nur in den Parlamenten oder Talkshows, sie sitzen auch an Küchen- oder Stammtischen.
            Sie sind wie wir, sie kommen aus der Mitte der Gesellschaft. Ihre Revolte strebt ins
            Autoritäre.«
         

         In seiner kenntnisreichen Analyse beschreibt Andreas Speit, warum in breiten Schichten
            der Gesellschaft antimoderne Vorstellungen dominieren und welche Folgen ihre damit
            einhergehende Radikalisierung hat: Anzweiflung der Realität, Ablehnung des Rechtsstaats,
            Delegitimierung der Demokratie.
         

         Ein ebenso erschütterndes wie erhellendes Buch.

         Über Andreas Speit

         Andreas Speit, geboren 1966, Journalist und Buchautor, studierte Sozialwissenschaften
            und ist Experte für Rechtsextremismus, die Reichsbürger- und Querdenkerszene. Er schreibt
            u. a. für die taz und Zeit Online, arbeitet für ARD, ZDF, WDR und Deutschlandfunk Kultur und wurde für seine Arbeit
            durch das medium magazin und den Deutsche Journalisten-Verband ausgezeichnet. Zuletzt erschien von ihm im
            Ch. Links Verlag „»Verqueres Denken. Gefährliche Weltbilder in alternativen Milieus«.
         

      

   
      
         
            ABONNIEREN SIE DEN 
NEWSLETTER
DER AUFBAU VERLAGE

            Einmal im Monat informieren wir Sie über

            
               	die besten Neuerscheinungen aus unserem vielfältigen Programm

               	Lesungen und Veranstaltungen rund um unsere Bücher

               	Neuigkeiten über unsere Autoren

               	Videos, Lese- und Hörproben

               	attraktive Gewinnspiele, Aktionen und vieles mehr

            

            Folgen Sie uns auf Facebook, um stets aktuelle Informationen über uns und unsere Autoren
               zu erhalten:
            

            https://www.facebook.com/aufbau.verlag

         

         
            Registrieren Sie sich jetzt unter:

            http://www.aufbau-verlage.de/newsletter

            Unter allen Neu-Anmeldungen verlosen wir

            jeden Monat ein Novitäten-Buchpaket!

         

      

   
      
         Andreas Speit

         Autoritäre Rebellion 

         Wie antimoderne Reflexe breite Schichten der Gesellschaft erfassen und sie immer weiter
            nach rechts rücken
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            Prolog
            

         

         Die Revolte ist gewollt. Sie haben sich nicht alle verrannt oder verirrt. Sie suchen
            und schwärmen aus, finden und verbinden sich. Sie sind Familienangehörige, Freunde,
            Bekannte, Vereinsmitglieder, Doppelkopfspielende, Tennispartnerinnen oder Angehörige
            der Freiwilligen Feuerwehr. Sie haben sich entschieden: Diese Bundesrepublik ist nicht
            mehr ihre Republik. Diese BRD war für einzelne auch nie ihr Staat. Wir kennen sie,
            sie sitzen nicht nur in den Parlamenten oder Talkshows, sie sitzen auch an Küchen-
            oder Stammtischen. Sie sind wie wir, sie kommen aus der Mitte der Gesellschaft. Sie
            forcieren jedoch eine Entkultivierung der liberalen Demokratie. Ihre Revolte strebt
            ins Autoritäre.
         

         In den vergangenen Jahren ist das Sag- und Wählbare in der Mitte der Gesellschaft
            nach weit rechts verschoben worden. Was sich gestern noch politisch am Rand befand,
            ein No-Go war, wird nicht mehr bloß gedacht, sondern gesagt und gewählt. Die laut
            Sprechenden sind aber nicht nur die üblichen Verdächtigen. In dem Chor singen nicht
            alleine Rechtsextreme und Reichsideologie-Getriebene, in ihn stimmen auch Querdenkende und Alternativ-Bewegte ein. Sie scheinen habituell und kulturell sehr
            verschieden zu sein. Der Auftritt in Fantasieuniformen oder die Gründung eines Fantasiekönigreichs
            aus dem reichsideologischen Spektrum hat mit dem Bestreben nach Harmonie oder dem
            Ausleben der Individualität aus der alternativen Szene vermeintlich kaum etwas gemein.
            Sie sind sich allerdings nicht nur über ihre Ablehnung der staatlichen Pandemiemaßnahmen
            näher gekommen, sie verbindet auch die gemeinsame Delegitimierung des Staates. Sie
            sind sich jedoch auch politisch und philosophisch nah: in der Kritik an der Moderne.
            Eine lange Tradition, auch wenn sie sich derer vielleicht nicht bewusst sind.
         

         Diese Mischszene sucht Alternativen, bemüht sich um Lebens-, Siedlungs- und Bildungsoptionen
            möglichst frei von staatlichen Zugriffen. Eine Variante mit gravierenden Folgen: Kinder
            werden per Hausgeburt zur Welt gebracht und nicht beim Standesamt gemeldet. Nicht
            beim Staat registriert, und damit für den Staat nicht existent.1 Eine weitere Variante: Größere Grundstücke erwerben, um mit Gleichgesinnten zusammenzuleben,2 und noch eine: Schulen als Freie Schule gründen.3 In diesem Kontext fällt ein Social-Media-Phänomen auf, das ein Vorwärts-ins-Vergangene
            propagiert: die Tradewives. Der Trend kommt aus der rechtsextremen Alt-Right der Vereinigten
            Staaten. Seit den 2020er Jahren inszenieren sich junge Influencerinnen ebenso in der
            Bundesrepublik in sogenannten traditionellen Frauenrollen. In kurzen Clips erscheinen Frauen
            mit weißer christlicher Identität bei der Care-Arbeit zu Hause – freundlich und glücklich.
            Die Männer sind außer Haus zum Arbeiten.4 Diese Inszenierung ist mehr als eine Absage an Emanzipation. Doch nicht jede Frau,
            die Videos vom Kochen oder Bilder vom Backen online stellt, muss gleich in diesem
            Milieu verortet werden.
         

         In dieser Mischszene werden nicht alle Anschauungen miteinander geteilt, es genügt
            ein Anliegen, das einen so sehr antreibt, um neue Allianzen einzugehen. Das eklektische
            Nebeneinander von widersprüchlichen Vorstellungen gehört schon immer zu rechten Gedankengebilden.
         

         Auch wenn es um die Kritik an der Moderne geht, verstrickt man sich in einem Paradox,
            die Art und Weise, wie bemängelt wird, ist zugleich antiautoritär und autoritär. Die
            Kritik richtet sich gegen die bestehende Autorität, den Staat und seine Organe, die
            für sie ihre Autorität verloren haben bzw. nie besaßen, und strebt nach neuen Autoritäten.
            Für den einen genügt ein selbst ernannter Reichspräsident eines Freistaates Preußen
            oder ein Oberster Souverän des Königreichs Deutschland, für die andere reicht ein
            Mikrobiologe, der »die Wahrheit« über Corona weiß, oder ein HNO-Arzt, der Mediziner*innen,
            die impfen, mit dem KZ-Lagerarzt Josef Mengele gleichsetzt. Und manch andere genügen
            sich selbst als jene Aufgeklärte, die nun alles erkannt und verstanden haben.
         

         Den Sound zur Rebellion liefert – neben anderen – eine Band, deren Namen Programm
            ist: Rapbellions. Das »Rudel«, wie sie sich selbst nennen, sagt über sich, dass sie
            den Grundgedanken des Hip-Hop vertreten würden: »Rap als Gesellschaftskritik«. Nice,
            wenn sie keine rechten Botschaften hätten. Schon 2021 inszeniert sich »das Rudel«
            als Verkündende der Wahrheit. In ihrem Hit »Ich mache da nicht mit« propagieren sie eine Fundamentalopposition
            gegenüber den staatlichen Pandemiemaßnahmen: »Ich mach’ da nicht mit, denn ich bin
            nicht down mit der Maskenpest. Fick deine Diktatur. Der Teufel, der Mörder hinter
            Tausenden Waffentests. Digga, was willst du tun, wenn dieser Schlauch deine Atmung
            schwächt? Nimm deinen Okkultismus und ich leg’ ihn unter den Christus. Dieser bunte
            Faschismus macht mich krank wie diese Tunten im Business.« Oder: »Fuck NWO und bewahr’
            mein Gesicht.« Oder: »Sag mir, ist das nicht ein Witz, dass ein Haufen Psychopathen
            beinah’ die gesamte Menschheit einfach nebenbei versklaven? Ich steh’ außerhalb der
            Matrix, die Hälfte hier spürt gar nichts.«5 Mit NWO spielen sie auf das Verschwörungsnarrativ der New World Order an, nach dem
            geheime Eliten eine supranationale Weltregierung anstreben. Vom Verschwörungsnarrativ
            gehen sie über zu Faschismusrelativierungen und Homophobie. Bis heute ist das Video
            auf der Webseite online. Ein Star, der sich längst distanziert hat, lieferte eine
            Strophe: Xavier Naidoo.6 Enthemmungen und Entgrenzungen scheinen sich zu ergänzen.
         

         Die Ergebnisse bei Bundes- und Landtagswahlen sind parlamentarischer Ausdruck dieser
            Verschiebung nach rechts. Die zunehmende Gewalt gegen markierte Feinde spiegelt die
            alltägliche Bedrohung ebenso wider. Der gebotene Blick auf die Gewalt sollte aber
            nicht den Blick auf die Gesellschaft im Ganzen verstellen.
         

         Die Verortung am Rand hat lange die gesellschaftliche Mitte entlastet. Die politischen
            Entwicklungen am Rande waren jedoch auch in der Weimarer, Bonner und Berliner Republik nie alleine entscheidend.
            Trotzdem wird die Annahme, es handele sich um ein Phänomen der Extreme, gern in Politik
            und Medien popularisiert und damit impliziert, dass rechte Ressentiments nicht in
            der Mitte der Gesellschaft virulent waren und sind. In Zeiten der Krisen, in der eine
            Krise in die nächste Krise übergeht, ohne dass die eine schon zu Ende ist, verstärken
            sich Ressentiments. Das libertäre Selbstverständnis und tolerante Selbstbild kann
            auch nur ein dünner Firnis sein? Was verschüttet war, kommt hoch? Das Versprechen
            von ökonomischem Wohlstand und privatem Aufstieg bilden für Oliver Decker und Johannes
            Kiess eine Art sozialer Plombe. Der wirtschaftliche Aufschwung in der frühen Bundesrepublik
            erleichterte die Akzeptanz der Demokratie. Das »Wirtschaftswunder« ist aber kein Wunder
            mehr.7 Das Versprechen wurde auch während der Wiedervereinigung bei der niedergehenden Deutschen
            Demokratischen Republik (DDR) gegeben. Die »blühenden Landschaften« (Helmut Kohl)
            erblühten jedoch nicht. Lange her und doch so nah. Spätestens allerdings mit der weltweiten
            Pandemie und dem russischen Angriffskrieg rücken ökonomische Befürchtungen und persönliche
            Besorgnisse näher. In dem schon »entsicherten Bürgertum«, das die eigenen Privilegien
            bedroht sieht, könnte dessen »Liberalität« erodieren, warnt Wilhelm Heitmeyer bereits
            2012. Eine »rohe Bürgerlichkeit«, die mit »rabiaten Mitteln« ihre Bedürfnisse und
            Ziele durchsetzt, bahnte sich früh an.8 Das Dilemma ist die Moderne selbst. Sie generiert das Versprechen der Beteiligung
            und Gleichberechtigung, kann es aber nicht garantieren.
         

         Die Moderne sei nicht nur eine Periode, schreibt die Soziologin Eva Illouz, sie müsse
            »auch und vor allen als eine historische Dynamik« verstanden werden, »die sich seit
            der Renaissance entfaltet und in der Aufklärung ihren intellektuellen Höhepunkt gefunden
            hat«.9 Im Höhenflug der Aufklärung wurde individuelle Freiheit und soziale Gleichheit verkündet.
            Dieser Flug startete allerdings schon mit der Bestimmung des Eigenen, die mit der
            Abwertung und Abwehr des Anderen einherging. Die »Barbaren« sollten »zivilisiert«
            werden. »Europas unendliche Arroganz« erfolgte aus der »Perspektive des ›Fortschritts‹«,
            führt Jürgen Osterhammel in der Zeit am 28. September 2023 aus. »Das Zeitalter der Revolutionen«, industriell und politisch,
            war eben auch eine »Epoche der fortschreitenden Kolonisierung«, schreibt der Historiker.10 »Vernunft im Dienst der Unvernunft«, könnte mit Theodor W. Adorno angemerkt werden.11 Der Sinkflug begann mit der Reduzierung des Denkens auf die Ökonomie. Die politischen
            Reaktionen auf die sich stets beschleunigende Globalisierung entsicherten schließlich
            in den westlichen Industriestaaten den ausgehandelten demokratischen Kapitalismus.
            Illouz merkt an, dass durch eine neoliberale Politik, die sowohl die ökonomische als
            auch die private Sphäre durchdringt, die »gegenwärtige Misere« vorangetrieben wird:
            die Deregulierung der Märkte, die Finanzialisierung der Wirtschaft und die Ausdehnung
            der Machtmonopole bringen in einer »Konsumgesellschaft« auch die Gefühle von »Enttäuschung«,
            »Neid und des Ressentiments« hervor. Zorn und Furcht lägen in der Spätmoderne eng
            beieinander. »Eine solche Moderne« bezeichnet Illouz als »explosiv«.12 Und sie warnt und mahnt nicht alleine.
         

         Das »prekäre Verhältnis zwischen dem demokratischen Staat und einer kapitalistischen Wirtschaft« (Hervorh. i. Orig.) tendiere verstärkt zur »sozialen Ungleichheit«, schreibt ebenso
            Jürgen Habermas. Die »soziale Ausbalancierung« sei aber der »gegensätzlich funktionale
            Imperativ« für einen demokratischen Staat.13 Diese Balance war im Niedriglohn- und Bezugssektor noch nie austariert. Sie ist nun
            aber auch in den mittleren und höheren Einkommensschichten unter Druck geraten. Die
            »Signatur unserer Zeit« sei, dass die »soziale Moderne« erneut einer »regressiven
            Modernisierung unterzogen werde, die »häufig gesellschaftliche Liberalisierungen mit
            ökonomischer Deregulierung« verbindet, legt der Soziologe Oliver Nachtwey dar und
            betont, dass nun auch in der »Mittelschicht« ein »harter gesellschaftlicher Wettbewerb«
            um »Wohlstand« und »Aufstieg« geführt werde. Dieser Kampf »bringe einen ganz eigenen
            Autoritarismus« hervor.14 Die Ankündigungen von Arbeitsplatz- und Stellenvernichtungen Ende des Jahres 2024
            in zentralen Industrie- und Wirtschaftsbereichen wirken der Entwicklung nicht entgegen.
            Eine Sehnsucht nach Sicherheit und Ordnung, Planung und Überblick macht sich breit.
            Mit ihr das Bedürfnis nach Autorität.
         

         »Die Dinge sind näher als sie erscheinen«, intoniert Dirk von Lowtzow von der Band
            Tocotronic.15 Und so blitzen in der Sehnsucht nach einer Vormoderne – mit ihrer vermeintlichen
            Sicherheit, Ordnung und Überschaubarkeit – Splitter der Romantik auf, eine lyrische
            Politik, die ins Reaktionäre und Nationalistische driften kann. Und hier begegnen
            sich heute zwei unterschiedliche autoritäre Charaktertypen: ein rebellisch-autoritärer und ein libertär-autoritärer. Carolin Amlinger und Oliver Nachtwey weisen
            auf beide Typen hin, der eine bedarf noch einer äußeren Autorität, dem anderen genügt
            eine innere Autorität.16 In der Regression liegt die Revolte, eine antiautoritäre für eine autoritäre Utopie.
         

         Im Land der Täterinnen und Mörder, den Mitlaufenden und Nutznießerinnen ist eine Bezugnahme
            auf den Nationalsozialismus mehr als nachvollziehbar: Aktuelle Prozesse der laufenden
            Verschiebung zu extrem rechten Ressentiments werden oft im Kontext der 1930er Jahre
            betrachtet. Doch ob Alexander Gauland, AfD-Gründungsmitglied und -Ehrenvorsitzender, oder Björn Höcke, AfD-Landtagsfraktions- und -Landesvorsitzender in Thüringen, »Nationalsozialisten« seien,
            sollte weitere Fragen nicht aussperren. »Die Idee ist ganz gewiss nicht gestorben,
            wie nie etwas ganz stirbt«, sagt Primo Levi. Und der 1987 verstorbene Holocaust-Überlebende
            sagt weiter: »Alles kehrt erneut wieder, aber sterben tut es nicht«, doch »die Formen
            verändern sich«.17 Demokratien können auch durch andere Angriffe bedroht sein. Die gegenwärtigen Feinde
            des Versprechens der Moderne nach Liberalität und Egalität treten freundlich auf,
            fordern nur individuelle Freiheit und liberale Rechte. Ein »beunruhigendes Phänomen«,
            denkt Habermas, das durch eine »Verbindung des traditionellen Rechtspopulismus – ›Wir
            sind das Volk‹ – mit der libertären Selbstbezogenheit […] von Verschwörungstheoretikern«
            charakterisiert ist, »die ihre subjektiven Freiheitsrechte gegen eine imaginäre Unterdrückung
            durch einen angeblich nur scheindemokratischen Rechtsstaat verteidigen«. In sämtlichen »kapitalistischen Gesellschaften« entstünde
            dieses »Widerstandspotential und lässt das politische System von innen zerbröseln,
            wenn auf der Basis wachsender sozialer Ungleichheit der Zerfall der politischen Öffentlichkeit
            nur weit genug fortgeschritten ist«.18

         Solch ein Double hat in den Vereinigten Staaten Ende 2024 großen Erfolg: Donald Trump
            und Elon Musk. In der Bundesrepublik nicht möglich?
         

         Die Erosion der sozialen Plombe könnte mit Eva Illouz auch schon als beginnende Explosion
            wahrgenommen werden. Der Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine dürfte den Liberalismus
            als Chance erschüttert haben. Die Chance erscheint nun mehr als »Illusion«, deutet
            Andreas Reckwitz an. Die Druckwellen der schon erfolgten Sprengungen sind aber deutlich
            spürbar. Die liberale Demokratie steht unter diversem Druck. Das »Projekt der Moderne«
            (Jürgen Habermas) sollte allerdings auch nicht wegen des Klimawandels »ad acta« gelegt
            werden, betont der Soziologe. Dieses »Projekt« müsste vielmehr »neu begriffen und
            verfolgt« werden.19 Lea Ypi weist noch auf ein weiteres Moment für die Verschiebungen nach rechts hin.
            Den Menschen, denen es bereits jetzt nicht gut geht, und jene Menschen, die befürchten,
            dass es ihnen nicht gut gehen könnte, würden »nur die Rechten« eine »neue Erzählung«
            anbieten: nämlich »dass Menschen für unsere Probleme verantwortlich seien, die kulturell
            anders sind«. Allein »die Rechten« würden eine »radikale Systemkritik« formulieren
            und »eine andere Zukunft« offerieren, so die Philosophin und Politikwissenschaftlerin.20 Ihre Narrative sind zwar nicht neu, könnte eingewendet werden. Den liberalen Demokratien fehlen jedoch selbst neue Narrative,
            als Resultat der »neoliberalen Komplizenschaft«21 mit der angeblich alternativlosen Politik. Sie lässt den Menschen mit sich selbst
            alleine – verloren in der Spätmoderne. Diese Singularisierung heizt die autoritäre
            Rebellion weiter an.22 Eine Erzählung über eine radikalere Demokratie und Egalitarismus, schlägt Ypi als
            Gegenerzählung vor.23 Darin wird Diversität nicht mehr als Bedrohung, sondern als Chance ausgehandelt.
         

      

   
      
         
            Entgrenzungen und Relativierungen
            

         

         Ein Revival: Am 3. August 2024 folgten an die 12 000 Protestierende einem Aufruf von
            »Querdenken – 711 Stuttgart«. In Berlin kamen sie unter dem Motto »Für Frieden und
            Freiheit« zu einer Kundgebung mit einem anschließenden Demonstrationszug zusammen.
            »Es waren immer die Außenseiter, die die Welt veränderten«,1 betont Michael Ballweg im Aufruf. Der Unternehmer aus Stuttgart hatte zwar nicht
            die erste Demonstration gegen die staatlichen Pandemiemaßnahmen organisiert, allerdings
            etablierte er mit »Querdenken« das Label.
         

         Vier Jahre zuvor, am 1. August 2020, hatte »Querdenken« in Berlin mit dem Slogan »Das
            Ende der Pandemie – Tag der Freiheit« mit knapp 20 000 Teilnehmenden eine ihrer größten
            Demonstrationen ausrichten können – ohne Masken, ohne Abstand.2 An jenem Tag wehten Peace-Fahnen und Reichsflaggen im Wind. Eine neue Mischszene
            wurde sichtbar. Wenig später offenbarte sich eine neue Radikalität: Am 29. August
            stürmten Demonstrierende aus einer Querdenken-Demonstration heraus die Treppen des Reichstages.
            Mit 38 000 Demonstrierenden übertraf »Querdenken« ihren eigenen Erfolg vom Anfang
            des Monats. Auf der Straße waren auch Mitglieder der Alternative für Deutschland (AfD)
            und der Nationaldemokratischen Partei Deutschlands (NPD – heute Die Heimat), Reichsideologie-
            und Völkisch-Bewegte, Holocaustleugnende und Kameradschaftsanhänger. Den Anstoß, zum
            Bundestag zu gehen, hatte Tamara Kirschbaum in einer kurzen Rede gegeben. Die Heilpraktikerin
            hatte erwähnt, dass Donald Trump sich in Berlin aufhalte. Ihm, ihrem Star, der gegen
            das liberale Establishment und den Deep State vorgehen würde, wollten sie zeigen, dass sie »die Schnauze gestrichen voll haben«.3 Auch in anderen Städten und Gemeinden kam ab 2020 diese Szene bei weiteren Kundgebungen
            und sogenannten Spaziergängen zusammen. Sie feierten sich selbst, unterliefen teils
            Demonstrationsauflagen und widersetzten sich Polizeikräften. Aus einer »Festgemeinschaft«
            wurde eine »Leidensgemeinschaft« und aus ihr eine »Widerstandsgemeinschaft«, schreiben
            Oliver Nachtwey, Robert Schäfer und Nadine Frei in einer der ersten Studien zum Querdenken-Milieu
            2020.4 Das Love-Peace-Happening mutierte zu einer Hate-Community. Kritik von jenseits der
            neuen Gemeinschaft wurde als Angriff empfunden, entsprechend setzte der Abwehrmechanismus
            ein. Sie störten sich daran, angeblich als »Nazis« bezeichnet zu werden. Ihnen wurde
            jedoch nicht vorgehalten »Nazis zu sein«, sondern mit Rechtsextremen zu demonstrieren,
            sie in ihren Reihen zu tolerieren und sie dadurch gesellschaftsfähig zu machen. Befürchtungen,
            die am 7. November 2020 während einer Querdenken-Demonstration in Leipzig zu erleben
            waren. Bei der Demonstration durchbrachen auf dem Innenstadtring Rechtsextreme die
            Polizeikette. Anschließend liefen »viele Demonstrierende mit Fackeln und Kerzen, tanzend
            und singend zu ›We are the Champions‹«5 auf dem Ring. Die Befürchtungen sollten sich auch im Prozess gegen die »Vereinten
            Patrioten« als zutreffend erweisen. Seit dem 17. Mai 2023 müssen sich vor dem Oberlandesgericht
            Koblenz Elisabeth R., Thomas O., Michael H., Thomas K. und Sven B. wegen der »Bildung
            einer terroristischen Vereinigung« verantworten. Die Angeklagten aus dem Reichsideologie-
            und Querdenken-Milieu wollten unter anderem Bundesgesundheitsminister Karl Lauterbach
            (SPD) entführen. Die »Tötung seiner Personenschützer« kalkulierten sie laut Anklage
            mit ein.6

         Die Entgrenzungen sind nachhaltig und reichen bis in die Gegenwart. Im Aufruf zum
            3. August 2024 hebt »Querdenken – 711 Stuttgart« zwar hervor, dass »Extremismus, Gewalt,
            Antisemitismus und menschenverachtendes Gedankengut« bei ihnen »keinen Platz hat«.7 Allerdings trug ein Teilnehmer eine Compact-Fahne mit der Parole: »Ami go home«.8 Schon früh hatte das rechtsextreme Magazin »Querdenken« begleitet. In der September-Ausgabe
            2020 schwärmt unter dem Titel »Revolution der Herzen« Jürgen Elsässer vom »Sommer
            der Liebe«. Den Chefredakteur erfreuen die Allianzen über die politischen Grenzen
            hinweg. Die allermeisten kämen angeblich aus der Mitte der Gesellschaft, »und wo man
            von links und rechts sprechen kann, so dürfte dieser Widerspruch eher befriedet durch
            die Individuen hindurchgehen, als Gräben bilden, zwischen ihnen stehen«. Und er zitiert
            Michael Ballweg: »Für mich steht das Q für Questions, eine Gruppe von Nachdenkern
            und Fragestellern.«9 Das Aufgreifen der QAnon-Narrative spiegelt die Bedeutung, das Zitat die Verharmlosung.
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